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UVebersetzung verdient es KOD: die Ausstattung ist ebenfalls
sehr schön:; der Preis 76 kr sehr Massıg.

Salzburg. Prof.

Geschichte derkırchlichen Armenpflege
Von Dr. Georg Katzı Gekrönte Preisschrift. Zweite, uméea‘rbeitete Auflage.,

Freiburg Breisga Herder’sche Verlagshandlung.1884. XINV. un 616
Preis:

Im IN 1508 hatte Dr Katzınger ZUM ersten Male diıeses Werk VOET-
Öff. nt ht LösungEeC1NerTr VvVoO der theologıschen Facultät Münchenausgeschriebenen

} eisfrage. Dieser Umstand spricht für sıch alleın ec1Iingünstıges Zeugniss_ AUS
be de gediegenen Werth d1eser Arbeit. Nun 1eg das Wer zweıter Auflage'die nıcht bloss vielfach vermehrt (von 4.34 auf 0106 ndern uch

mannigfach umgearbeıitet worden da Ja inzwıischen er rfasser durch
nderweitige Studıen un Publicationen auf reichliches Material auch diesen

Gegenstand raft un die fortschreitende CI9ENE Bıldung und Reife des heilsY dem Werke gut Pr sStatfen kommen IMUSsStTte.
Wır haben darum mıt vorzüglichen Leistung ZUuU ihun, deren

Werth und praktische Wiıchtigkeit nıcht bloss VON der wıssenschafitliıchen Kritık,
sondern uch VON den kırchlichen ehorden bereıts anerkannt un bezeugt
L worden ist.

Wır haben darum nıicht: nöthıg, unsererse1ıtsnoch Etwas ABn weıteren
Empfehlung dieser Publication des katholischen Nationalökonomen beizufügen,ern könn uUunNns amı begnügen, jedem Leser clıeser Zeitschrift e1ln LOole;

zuzurufe
lıch leizteren des Buches sind der allseitigen Erw gung

Su Schädlich nd Verd I5l che der. jet
rmen 3 Mal ALCgEe khal und treffliche praktische Wınefo pfle CD WUurCc

Den In C uch the r erfass ın th und
stellt A1e Armen flege q a) 1n istlic en 3009 ittel ter C) IN
der Neuzeit.

chen rch tetDie Principien, 1L8AC 1' Pflege der Tmen
efe, sind 1 der hl Schrift un Schrı hl Väter deutlich UuS-

sprochen und sind der a 1l emeınen christ] hen Welt-: nd Lebensauffassungh endi bedingt. 1lle Menschen (dem Wesen ach gleich, 1r den Himmel
alle sınd untereinander Br der undKinder des Vaters 111 Hımmel

and Liebe vereinigt alle , zur grossen Grottes amilıie ; dıe Liebe INn
ick und erkthä beweise der Unterstützung der Armen, derürf gen und glück ichen aller Art Pflicht ZUr Uebung der Barmherzigkeitbt hr hen Lehre Eigenthum,derzufolige die ird hen Güter

den Besitzenden OT ZUT. Nutzniessung nd Verwaltung 2REN raut $Sınd
ber deren Verwe dı S1e strenge Rechenschaft abzulegen haben, welcher A

EW1ıger ohn ode eW Strafe abhängig gemacht 1ist. Aus Liebe ott
sollen also die Reichen den Armen mittheilen, diese aber Demuth,miıt ank und unter Lobpreisungen (zottes 16© gespendeten Gaben annehmen.In der Verwirklichung dies rundsätze fin das Recht (les Eigenthums: und
der nspruch Aller auf dıe YCME1INS (ijüter der rde ihre Versöhnung nd

CSTEINISUNG,
en OCISs enDiese Lehren fanden ıhre praktische Verwirklichung schon

Christengemeinden und allen christlichen Jahrhunderten, NUur waren diıe Form
1 ittel 111 verschiedenen Zeiten verschieden. In der frühester Zeit waren
Agapen dıe Lag mıt der Feien- der Eucharistie verbunden waren ; NnUur

die S  Reiichen ihre (Gaben selbst ZUm Altare, da

S  3
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Armen SEG als Gottesgaben empfingen durch Vermittlung der Bischöfe UunN! der
ıhnen behilflichen Diakonen und Diakonissinnen. en dıesen regelmässigen

Oblationen gyab CS auch viele ausserordentliche Schenkungen, deren Ertrag
die (emeindekassen n (sunsten der Armen OSS deren Verwaltung 1LLLILNLGLI unter
der Oberaufsicht der Bischöfe stand WEeEeN1 auch bestimmte Personen (VUekonomen)
MI1T der Vertheilung der Unterstützungen betraut WAaTENN OC spater WAarTtcll CS

vorzugswelse die Hospitäler un Xenodochien, welche der Massenarmuth steuerten.
Im karolingischen Zeitalter wurden Cdie ehenten Zwecke der Armenpflege
eiıngeführt. Allmählig dann die Armenpflege vorzugswWEe15C-f die Klöster
ber d1ie wirklıch Erstaunliches leisteten und denen sıch überhaupt alle

x
soclalen Aufgaben cConcentrırten, denen sıch rüher der Bischof unterzogen hatte
Daneben hatten uch die Hospital-en nd ereine SOWI1LC cdie bürgerlichen

ach der ReformatıonZünfite für ihre ATILLCH Mitglieder OTOSSC pfer gebracht.
wurde das Almosen ZUT Armensteuer, dıe Armenpflege wurde Staatssache und
Aufgabe des untersten Organes der Staatsmaschine, der. politischen Gemeinde

Wohl hatte das Con il kirchlic Ar npflege eder hergestellt und
hatte auf Grund der trident arl OrTromaAausBes IL} ngen

rmenpflege IRS; Leb eruf ste des
rtroffen dastel AuchJahrtausends entspra der ‚eıt

Kaıse Carl IN
früh lein ähr Kren ET nert mıT dem dreıis
fiel 111 Van all de Kri rden Z

werk hat Arbeitsscheu un 16© Sucht, auf osten Ande
en erzeugtT, Aass 1111 57 und 15 JahrhundertDBettel und Vagabundage

groSse Ausdehnung erlangten. Immer och der Welt- nd Ordensclerus
C!‘OSSCS {ür die Armenpflege geleıstet, bıs ndliıich die Mıtte des 15 Jahr-
hunderts der Unglaubeunter em trügerischen Namen der » Humanıtät« herrschend
wurde der cdie arıtas erstickte und ewirkte, ass dıe Mıiıttel Z Armen-
phege CONCUrTFENZMASSIE aufgebracht und nach dem Hoffusse durch Armenumlagen
eingetrieben wurden, womıiıt he Verstaatlichung des Armenwesens besiegelt WL

Ueber d1ese staantliıche Armenpflege entwirft der Verfasser 111 sehr düsteres
Bıiıld uncl uührt unter Anderem auUs, 24SS der schamlos Lıiederlı che Gegenstand
dieser AÄArt VO Armenunterstützung ıst, während der verschämte Arme ersehen
wıird und leer ausgeht.

50 lange Al staatlıche Armensteuer ZWaNngsSWCIS rhoben WIT'
P rivatwohlthätigkeit sıch nıemals llig entfalten, da der Wohlhabende der
Ent chtungder Armensteuer, die mıL Widerwillen <1bt, weilGT keinen ank

dafür erntet, Ner: Pflicht des Almosengebens genügt haben glaubt.
Die werste Anklage gen die moderne Armenpflege ist ohl die

T ’hatsache, dassdie staatliche Armenpflege doch überall dıe Unterstützung der
ereine _anrufen muss, Auch leidet dieselbe2 CIHOU logischen Widerspruche,
da S1]1€e en Gemeinden die Pflicht auferlegt,alle ihre Armen Zu unterstützen,
ihnen un! damıt das Rechdagegen das Veto be1 Ansässigmachungen
entzieht, gegen zunehmende Verarmung sıch Zzu schützen. Miıt cdler Beseitig
des Vetohat dıe Zwangspflichtihre Berechtigung ‚verloren. DiIie Freizügigk

und Freiheit der Nıederlassung machen den Einzelnen Herrn SC1LNM Schicks Sy
wesshalb auch selbst ür SEeINE Entschlüsse verantwortlich gemacht, da Ru

kıssen der Unters zung VO Seite der Gemeinde ıhm entzogenund seIN e
CISCHG Kraft ve esen werden olle

uchauf dıe arbeıt hendenHandwerksburschen und br osen ind
dass be ht deArbeiter kommt unser' Autor Z sprechen un Ssagt,

_ gemeindlichen Armenpflege berwiesen werden fen. Er find S  gera
6116l der wundesten Flecke des heutigen staatlı hen Armenwesens da der
Industrie ihre Arbeit nur Rechte INg Pflichten

hre rbe er erhaltenauferlegt wurden. Industrie un Handwerk usse
un 516 nıcht, WEeNN S16 C: derse usgeNu ab on d He1ımats-
gemeinden ernähren lasse Man rd den erfass ner Uebertreibung



beschuldigen können behauptet ISS dıe Industrie tür dıe europälischen
Völker /Ä (Geissel ZUr Schule des Bettlerthums ZUT Quelle cdes Pauperismus
ZUr Pflanzstätte Leıb und Seele verdorbenen Trbeıter Bevölkerung
geworden 1ST Die Unterstützung, welche den (Se2meinden für solche Arbeıiter
aufgezwungen wırd, kommt den Unternehmern gut un: Steigerung
des Capıtalgewinns derselben gleich. ürden die Industriellen CZWUNSEN, ihren
Arbeitern nıcht bloss gerechten ohn zahlen, sondern 1ır S1C be1 Krankheıt,
bel Unfällen, 1111 erwerbsunfähigen ter Zz.u SOrSCHN un! ihnen be1 der KEntlassung
C111 Abfertigung VAUR geben, damıt S16 nıcht alsbald auf den Bettel ANSEWILESCH
sind, dann würden dıe Fabrikanten sıch ohl hüten, ihren Betrieb au{f kurz
Zeıit allzusehr auszudehnen 3881 ach: gemachtem Prohit denselben wıeder C1NZU-

schränken. Sıe würden STHE bestimmte Anzahl Arbeıitern beständig benöthigen
nd SO würde sıch 116 sesshafte Arbeiterbevölkerung heranbılden lassen, W AS

Ratzinger als dAie Grundvoraussetzung radicalen Heilung der dieser
Beziehung ZUuU JTage getretenen Schäden betrachtet.

Wie den IndustriehHen s Ratzınger uch den Handwerksmeistern
Schmeichelhaftes Sagel, da ıe wohlhabenden eister fü (jesellen und

Lehrlinge wenıgsten AA Herz und C6 offene and haben, da gerade durch
iıhre Schulc das Handwerksgeschenk Bettelgabe geworden ist, da S16
ferner Herbergswesen und Arbeitsnachweis anderen anden und der kirchlichen
Wohlthätigkeit überlassen Un zugleich den (zesellenver welche‘ den
vandernden Handwerksburschen wenıgstens K.6 Herberge nd Zufluchts-
statte gewähren, feindselig oder doch gleichgiltig gegenüberstehen. Katzınger
ordert darum, dass die (resetzgebung fü Industrie un!' Handwerk 398 Kı

Arbeitsorganisation und C111 Arbeıitsrecht schaffe und (Aass den rbeıter
nıcht der Heimathsgemeinde zuschube Um hiıerin uch praktısche 1n ZU-
deuten weIlst &1: In auf die och AaLlS dem Mittelalter stammenden Knappschafts-
kassen der Bruderladen beı der Bergwerk-Industrie, auf d1e Muster
Organısation der Kabrık on Brandts Gladbach

Zum Schlusse dieses sehr lehrreichen Abschnittes weist Ratzınger darautin, dass nunmehr die Kirche OT Allem berufen ist E Gründung und
Reconstituirung der kirchlichen Gemeinde--Armenpfiege nd ass dıe gee1gnetsten
UOrgane ZUTr Ausübung derselben dıie Klöster waren. Weiterhin Bes{3ricfit UNSeTr
Verfasser die Voraussetzungen und Grundsätze eıner freiwilligen Armenpflege
un: zeigt, dass VOL Allem relig1Öös-sittliche Erneuerung der Sanzen Gesellschaft
erfolgen nd die Stelle des heutigen durchaus heidnischen, weıl uf dem
Egoismus un W ucher beruhenden, Erwerbslehbens CINC aul Gerechtigkeit und
christlichen Grundsätzen basırte Lebensanschauung treten InNUsSse Staat und Kırche
INUS:!  I1 siıch wıieder auf ihre Pflichten ZUT Wahrung der Crerechtigkeit und AB
Schutze der arbeitenden und AarINEeEl1l Bevölkerung besinnen. e cie relıg1öse
@in  wir.  SS  Eung auf cden Euinzelnen genuügt, sondern der religiösen Forderung In
der Staat zZzu Hılfe kommen durch Schaffung + Arbeitsrechtes auf christlicher
Grundlage, welches d1e arbeitende Bevölkerung VOT der Auswucherung schützt.
Die zweıte Voraussetzung eiıner erspriesslichen Armenpflege ist die Erfüllung
der Pflicht der Nächstenliebe gegenüber den Hausgenossen, 2000 uch gegenüberden EIYCNEN Arbeitern und Untergebenen. Weiter ist Z berücksichtigen, dass
Almosengeben un: Fasten ZWEI sıch ergänzende Tugenden sind, ISS der
(;ebende SO1HGT Spende 1ın Opfer bringen soll, indem CT uf eınen ENUSS AT
verzichtet nd das dadurch Ersparte den Armen g1ibtDamit stehen ı Wiıderspruche
die Armen--Concerte, Armenbälle W-y WO der Keiche 188 Vergnügen sucht
nd daneben Kleinigkeit für Cd1e Armen hinwirft, wodurch die Wohlthätigkeit
ZU  s Carrikatur wird. Wesentlich ist endlich auch, dass der Reichepersönlichsıch Armen herablasse nd uch e1IiNem Herzen T’rost bringe, W L5 namentlich
die Hrauenwelt sıchangelegen SCINHN lassen SO In der Ausserachtlassung dMeser
Forderung WI1 uUuNSs utor wesentlichen Grund der Selbstmordmanie NSECTEr

bıldeten erblicken, weiche N1IE fremcdes Elend S  hauen und darum das EISCENC
1L00S ur das unerträglichste halten.



»

Im etzten Paragraphe ceses Abschnittes jefert Ratzınger e »Grundzüge
der Organisation freiwillıgen (+emeinde-Armenpflege,« cA1e siıch der Leser
AauSs dem bısher Mitgetheilten selbst abziıehen kann, wen1ıgstens Ssuweıt sıch
die Grundprincipien handelt.

Im Einzelnen unterscheıdet KRatzınger mıiıt Recht zwıschen Stadt UnNn! and
CL, wıll, ISSuf dem Aachen Lande empfhehlt die alts

ähnlich W16 be1 den Districts-Krankenhäusern ehrere (emeinden sich /AN3N

Gründung VO Bezirksanstalten VETEINISEN und die ege denseliben relıg1ösen
(GGenossenschaften übertragen. Die Kosten mussten anfangs ohl durch (jemeinde-
eıträge aufgebracht werden, bıs das System der Freiwilligkeit /ÄARB Durchbruche
komme ; bezüglıch der Hausarmenpflege musste das Princip der Freiwilligkeit
durchaus herrschend SCI1IL. In den Städten mussten der Seelsorgsclerus un die
Gemeindevertretung dıe Organisatıon EMEINSAM dıie Hand nehmen und q ]
vermöglichen Gemeindeglieder durch freiwillige, aber Constante (Gaben un:
eıträge sıch betheiligen. Zur Verwaltung -der Beiträge solle sich untier eıtung
des Seelsorgsclerus C111 Kreis VO  a} pflegenden Männern und Frauen, 106 Art
Diakonie, bilden. Die Unterstützung SeC1 Naturalıen Zzu geben un nıcht auf
dıe bereits Verarmten ZU beschränken, sondern solle auch auf. Jene ausgedehnt
werden, welche Gefahrstehen, die Classe der Nothleidenden herabzusinken.
er der Localarmenpflege sıch für groössere Bezirke der Provinzen 306 =>)

Centralleitung bilden,u einzelnen überbürdeten (jemeinden ergänzend helfen
ZuUu können. Der natürliche Unterstützungswohnsitz mMmusse die Aufenthaltsgemeinde

Die arbeitsscheuenun genusssüchtigen Verarmten wären der Armen-
oli C Zzu überweisen.

Damıiıt haben W IL die leiıtenden Gedanken S E erkes kurz sk1izzırt
und glauben diejenigen, welche siıch für den Gegenstand mehr interessiren,
Studium des Buches selbst an  y denjenigen aber, welchen ihre Mıttel dıe
Anschaffung des Werkes selbst nicht erlauben, Gefallen ErwıieseN A en
indem WIT ihnen (resichtspunkte aufgezeigt en unter denen SIC über den
Gegenstand selbst nachdenken können un sollen Mögen auch hıe nd da
111 Eınzelnen Ungenauigkeiten vorkommen der IS ZU scharfe theile AUS-

gesprochen SC IIl Iannn d1iess dem Werthe SOULU mfangs- und inhaltsreichen
CT keinen Abbruch thun d1eseswesshalb W IT 6S 1r UNSETE Pflicht halten
neueste Werk uUunNnser:! berühmten 50clalpolitikers ach &x  en Seiten hın bestens
u empfehlen Dr Joseph Dippel
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oseph) Jungn1tz:
Geschichte der Dörier ber- un Nieder-Mois ım Neumarkter

Kreise.
ach archıvalıschen Quellen därgestellt. Breslau, Aderholz, 1555 &o 285

s Der Stoff ZUT vorlhegenden Ortsgeschichte wurde hauptsächlıc
eLtnomMMmMeEN en kön Staatsarchiv ZU Breslau aufbewahrten
Urkunden SIgnatur- Amtsprotokoll- und Conceptbüchern und Akten
des säcularısırten 11 „eubus*® (1n Schlesien),
dem cdıe beıden Dörfer ehedem Materı1al lıefertenzugehörten.
ausserdem dıe Archiıve der Diöcesanbehörden, besonders cdıe Visıtations-
bücher: ferner A1eUniversitätsbibliothek, dıie Regıstraturen
des Neumarkter Amtsgerichts und der Pfarreı und der Ortsbehörden
za Mois.$ Wır en also durchwegs auf Quellen ersten Kanges
basırte und ZWAar e1Ne Musterarbeıt VOT uns, welche 1n Capıteln
dıe Geschichte der beıiıden Dörfer behandelt, dıe unter dem Namen


